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Stettin, 2. Oktober. Folgende Anſprache iſt an die pommerſchen 
Regimenter von hier erlaſſen worden: 
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wie es ſich geziemt, zu darben Urſache ? 
Wer aber klagt und ſchimpft denn, wenn alte Soldaten bei Stellenbeſetzun⸗ 
gen vorgezogen werden? — Wann die Reſerven zuſammenkommen ſollen, 
das wollen die Berliner Demokraten beſtimmen? Erkennet aus dem Vorigen 

wie viel guten Willen und wie viel Einſicht man denen zutrauen kann 

— Die wahre Abſicht jener angeblichen Berliner Demokraten iſt aber, 
Euch zum Bruch der Treue und Eures Eides aufzuſtacheln; reizen wollen 
ſie Euch zu Verrath an Vaterland und König, und das zwar in der Art 
und deshalb, daß Ihr ohne Führer, ohne Zucht, ohne Ordnung, belaſtet 
mit dem Fluch des Treuebruchs und des Meineides, wehrlos 
daſteht, wenn zu ſeiner Zeit jene angeblichen Demokraten mit Mord und 
Raub alle Ordnung ſtürzen, um ſelbſt von Bürgerblut triefend, mit Blut 
beſudeltes Anſehen und Geld zu erlangen. Das ſind die wahren Abſich⸗ 
ten Jener, die Euch Brüder nennen! Wie ſollt Ihr Euch aber dabei ver⸗ 
halten? Männliche Ruhe, Zucht Ordnung, Gehorſam und 
Treue, das ſind die alten Tugenden des preußiſchen Soldaten; die haben 
unter dem alten Fritz zum Siege und zum Ruhm geführt, die haben Eure 
Väter geſtärkt, in den Freiheitskriegen den Feind zu verzagen, die haben 
auch in den letzten Monaten Euren Kameraden den Sieg zum ſichern 
Geleiter gegeben, dieſe Tugenden ſollt Ihr immerdar im treuen Herzen 
lebendig erhalten. 


Berlin, 39. Sept. Die National⸗Verſammlung beſchäftigte 
ſich heute in einer außerordentlichen Sitzung mit dem ſchon ſeit längerer 
Zeit vorgelegenen Hanow'ſchen Antrag. Es iſt in der letzten Zeit das 
Bewußtſein in der Verſammlung erwacht, daß es für fie dringliche Zeit 
geworden, ſich mit den materiellen Fragen zur Beruhigung des Landes zu 
beſchaftigen, und dadurch der National⸗Verſammlung die Sympathieen zu 
ſtärken, welche in politiſcher Hinſicht immer von neuem für ſie ſchwankend 
werden. Der Hanow'ſche Antrag lautet auf Einſtellung der ſchwebenden 
Verhandlungen B hufs Regulirung der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe und Dienſt⸗Ablöſungen. Vor dem Beginn 
der Verhandlungen erklärt ein ſchleſiſcher Abgeordneter, wie bei dieſem 
Antrag vornehmlich die Provinz Schleſien betheiligt ſei, und wie er es für 
ſeine Pflicht halten werde, vorzugsweiſe das Recht der kleinen Grundbe⸗ 
ſitzer dabei zu wahren. — Der Abgeordnete Dierſchke fuhrt unter dem ihn 
gewöhnlich begleitenden Gelächter der rechten Seite aus, daß, wenn der 
Hanowſche Antrag fo lange bingeſchleppt worden, dies unbedingt eine That 
der Reaktion geweſen ſei. Die ariſtokratiſche Reaktion habe Alles, was 
die Entlaſtung des Grundbeſitzes bezweckt, conſequent zurückzudrängen ge⸗ 
ſucht. Der Miniſter des Innern, Eichmann, ſpricht im Namen des Staats⸗ 
miniſteriums die Uebereinſtimmung mit dem Hanowſchen Antrag und die 
Hoffnung aus, daß die Dauer dieſes Geſetzes nur eine kurze ſein werde, 
indem das Miniſterium beabſichtige, ſehr bald einen Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
löſung aller derjenigen Laſten vorzulegen, die nicht unentgeldlich wegfallen 
können, und damit einen andern Geſetzentwurf zu verbinden, um die in⸗ 
terimiſtiſchen Verhältniſſe zu ordnen. So denke man auch die Verwicke⸗ 
lungen zu beſeitigen, die ſich namentlich in Schleſien in dieſer Beziehung 
gezeigt. — Die Central⸗Abtheilung hat aus dem Hanow'ſchen Antrag einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, deſſen erſter Theil ſo lautet: „Es werden ſiſtirt: 
1) auf den Antrag auͤch nur Eines Theilnehmers: alle Verhandlungen über 
die Regulirung der gutsherrlich und bäuerlichen Verhältniſſe und über die 
Ablöſung der Dienſte, in denen 
noch nicht beſtätigt iſt.“ Dieſer Theil des Geſetzes wird mit einem Amen⸗ 
dement des Abgeordneten Moritz, welches dieſe Beſtimmungen auch auf die 
Prozeſſe wegen Muhlenabgaben ausdehnt, angenommen. Die übrigen 
Amendements werden verworfen. Der zweite Theil des Geſetzes lautet: 
„2) von Amtswegen: a) die bei den zu 1 gedachten Verhandlungen ent⸗ 
ſtandenen und noch nicht rechtskraftig entſchiedenen Prozeſſe, jedoch mit 
Vorbehalt interimiſtiſcher Feſtſetzung über die laufenden Leiſtungen; b) die 
bei den ordentlichen Gerichten abhängigen Prozeſſe über die Verpflichtung 
zur Entrichtung von Beſitzberänderungs⸗Abgaben, inſoweit fie nicht rück⸗ 
ſtändige Gefalle betreffe, und über die Ermiſſion laſſitiſcher Wirthe; 
c) die Gemeinheitstheilungsſachen, inſofern Streit aus der Anwendung der 
betreffenden 88. der Gemeinheitstheilungs - Ordnung von 1821 obwaltet. 
und die darüber ſchwebenden Prozeſſe.“ Zu dieſen Beſtimmungen find eine 
große Anzahl Amendements eingelaufen, welche weit uber den Hanowſchen 
Antrag hinaus zugreifen ſuchen, und in den ländlichen Erleichterungen, um 
die es ſich handelt, ſchon der bevorſtehenden Geſetzgebung zuvorkommen. — 
Der Finanzminiſter von Bonin erklärk deshalb: Er ſei nicht der Anſicht, 
daß durch dergleichen Amendements Beruhigung in das Land kommen werde, 
ſondern vielmehr größere Aufregung, Der Hanowſche Antrag gehe aller⸗ 
dings dahin, jene Beruhigung herbeizuführen; durch die Amendements aber 
würde man ſich unbedingt von dem vorgeſteckten Ziel entfernen, namentlich 


und ſpricht, wo es Zeit iſt und 


Natural⸗ und Geldabgaben, in denen der Receß 


went man fo weit gehen wolle, unzweifelhafte, niemals in Frage geftellte 
Abgaben aufzuheben, bis zu dem Zeitpunkt, wo das vorzulegende Geſetz 
publizirt ſein werde. Mit demſelben Rechte könnte man verlangen, daß die 
Mitglieder der hohen Verſammlung keine Diäten beziehen ſollten, bis das 
Verfaſſungsgeſetz emanirt fer, mit welchem man den Gutsbeſitzern die ihnen 
zuſtehenden Rechte wegnehmen und die ihnen gebührenden Abgaben ſiſtiren 
wolle. Der Abg. Wollheim beleuchtet dieſe Aeußerung, inwiefern darin ein 
Vorwurf hinſichtlich der Arbeiten der Verſammlung enthalten ſein könne, 
und fügt hinzu: Ebenſo könnte man ſagen, daß auch die Minifter fo lange 
ihr Gehalt nicht beziehen könnten, bis die Verfaſſung fertig ſei. Der 
Finanzminiſter verwahrt ſich, als ob man der Verſammlung einen Vorwurf 


habe machen wollen; er habe nur deshalb guf die Digten Bezug genom⸗ 


men, um zu zeigen, daß er den vollſtändig begründeten Anſpruch der Abge⸗ 
ordneten auf ihre "Diäten eben fo hoch achte wie die, Anſprüche, welche von 
den Grundbeſitzern 90 beſtimmte Leiſtungen in feſtgeſtellten Terminen 
erichtet wären. Der Schluß der Debatte wird angenommen. Der Abg. 
{sner verlangt noch für fein Amendement gehört zu werden, weil mehr⸗ 
ache Angriffe im Laufe der Debatte ſich auf daſſelbe bezogen hätten. Sein 
mendement lautet: „Sämmtliche von den, Nuftifalbefigern an die Do⸗ 
minien zu leiſtende Abgaben jeder Art dürfen ſo lange nicht eingezogen 
werden, bis das in Ausſicht ſtehende Geſetz über die Entlaſtung des bäuer⸗ 
lichen Grund⸗Eigenthums publizirt fein wird.“ Die Verſammlung beſchließt 
jedoch, keinen Redner mehr zu hören, worauf der Abg. Elsner erklärt: 
Der Antrag, welchen er geſtellt, ſei der Ausdruck einer Petition von 15,000 
chleſiſchen Ruſtikalbeſitzern, was er lediglich zur Vertheidigung ſeines 
mendements anführen wolle. Ueber das Elsnerſche Amendement wird die 
namentliche Abſtimmung beantragt, daſſelbe jedoch mit 191 gegen 107 
Stimmen abgelehnt. (102 Mitglieder fehlten bei dieſer Abſtimmung.) 
Ebenſo werden ſämmtliche übrige Amendements, die über das Prinzip des 
vorgelegten Geſetzes hinausgreifen, verworfen, und der Entwurf der Kom⸗ 
miſſion mit einigen unweſentlichen Abänderungen angenommen. (D. A. Z.) 
— Für den Exminiſter Herrn Milde ſoll ein General⸗Direktorat der 
ai mit einem jährlichen Einkommen von 5000 Thaler geſchaffen 
werden 
( Breslau, 2. Oktober. Wir haben ſchon oft geſagt, daß Schleſien 
in der Ferne als das abſcheulichſte demokratiſche Neſt erſcheine, daß es 
aber nichts weniger, als dies ſei; vielmehr herrſche bei ſeinem politiſchen 
Unverſtande im Allgemeinen der Indifferentismus und nur wenige rebelliſche 
Schreier — meiſt Juden und Ausländer — hätten Schleſien in Verruf 
gebracht. Unter anderen Beweiſen für unſere Anſicht führten wir beim 
Beginn des vorigen Quartal das Steigen der konſervativen ſchleſiſchen 
und das ſehr bedeutende Fallen der demokratiſchen Breslauer Zeitung an. 
Beim Beginn des gegenwärtigen Quartals hat ſich dieſe Thatſache noch 
deutlicher herausgeſtellt. Nicht blos in der Provinz, ſondern auch hier am 
Orte debitirt die konſervative Schleſiſche Zeitung beinahe die doppelte 
Zahl der Breslauer radikalen; und einzelne Orte in der Provinz haben 
die Breslauer ganz fallen laſſen und nur die Schleſiſche verſchrieben. — 
Vorgeſtern und geſtern war hier wieder Gutsbeſitzerverein. Eine Depu⸗ 
tation eben ſo geachteter als geſcheuter Männer iſt nach Berlin deputirt 
worden, um dort die Löſung der ſcheinbar ſchwierigen, in Wirklichkeit aber für 
Schleſien ſehr leichten Auseinanderſetzungsfrage zwiſchen Dominien und Ruſti⸗ 
kalen mit Nachdruck zu betreiben. — Der Agitakor Reichenbach macht ſchlechte 
Rebellionsgeſchäfte; und aus der Betreibung ferner ökonomiſchen Angelegen⸗ 
heiten will nan ſchließen, ihm ſei das Sprüchlein eingefallen: Beſtell dein 
Haus, denn du mußt — fliehen. — Ein eigenthümliches Bild gewährt 
uns ruhig Beobachtenden die alte Germania. Wir ſahen ſie als reiche, 
ältliche Dame. Eine Menge junge arme Aerzte wünſchten ſie zu beerben. 
Deshalb ſchmeichelten ſie ihr und ſuchten ſich Entree zu erwerben. Dann 
redeten ſie ihr ſo lange vor; ſie ſei kränklich und müſſe Mittel gebrauchen, 
bis die alte Dame am Ende ſelbſt glaubte, ſie ſei krank. Nun verſchrie⸗ 
ben die jungen Aerzte Rezept auf Rezept, bis ſie wirklich krank war. Jetzt 
haben die jungen Aerzte zwar ihren Zweck bald erreicht; aber nun will 
die alte Dame nicht ſterben und verlangt nach verſtändigern Aerzten. Die 
if g der Aerzte gegen einander iſt aber bekannt, und deshalb fürchten 
wir, da 


5 viele eiferne Pillen und blaue Bohnen nöthig fein werden, um 
die erbſchleicheriſchen unverſtändigen Aerzte zu vertreiben und die gute 
Dame von der Krankheit des Muthwillens zu heilen. — Hier iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen eine ſeit Anfang März nicht gekannte Ruhe eingetreten; ſelbſt 
die Eckenliteratur feiert. Die einfache Urſache zu dieſer erfreulichen Er⸗ 
ſcheinung iſt — der Geldmangel. Das polniſch - franzöſiſche Subſidien⸗ 
Kapital iſt aufgezehrt und den Reſt ſcheinen die Rebellen⸗Chefs als Reiſe⸗ 
diäten für ſich reſervirt zu haben. — Die Veröffentlichung der Berichte 
über die Schweidnitzer Vorfälle zeigt unſere frühere Vorausſetzung buch⸗ 
fäblich wahr. Das Militär ſteht gerechtfertigt und die ungeſetzlich, unbe⸗ 
rufene Deputation der Berliner Linken — blamirt, Ueberhaupt hat ſich 
bis jetzt gezeigt, daß dieſe Linke gar keinen praktiſchen Verſtand hat, ſonſt 
würde ſie die wirklichen Schwächen der früheren Regierung aufgeſucht, 
bloß gelegt und durch deren Stärkung dem Volke und ſomit dem Staate 
genützt haben. Eine ſolche Schwäche war und iſt die Polizei⸗ Einrichtung 
in großen Staͤdten. Zufolge dieſer Einrichtung dünkte und dünkt ſich der 
Polizei⸗Chef — als königlicher Beamter — hoch erhaben über dem Chef 
der Communal⸗Verwaltung. Dadurch entſtand Reibung und Gehäſſigkeit 
iſchen den oberſten Beamten. Die Bürgerſchaft aber fühlte und fühlt 
ich mehr zu den Kommunal Beamten hingezogen, weil die Polizei ſeit der 
etzten 12 Jahre immer üunkluger auftrat. Hier z. B. fpielte der Polizei⸗ 
Dann Heincke — ein in feinem Aeußeren angenehmer und gewinnender 
ann — den Hofmann und hat namentlich eine ſo kindiſche Furcht vor 
dem Worte: Edelmann, daß er ſchlechterdings nichts gegen Edelleute unter⸗ 
nahm, auch wenn ſie notoriſche Kanaillen waren. Dann war er ſo voll⸗ 
endeter Büreaukrat, daß der Zweck der Polizei über der Schreiberei gänz⸗ 


lich verloren ging. Endlich fröhnte er den Nepotismus bei Anftellungen - 
und mußte unter, dieſen Umſtänden beim geringſten Wanken des 1 
Syſtems ſofort fallen, was auch geſchehen ift, Alle vier Polizeiräthe find, 

ne Kreaturen und darunter hat namentlich Müllendorf der königlichen 


ache, hierſelbſt mehr geſchadet, als alle Demokraten zuſammen. Sei 
Gelangen zum Amte machte bei Allen, die die Umſtände enen, a 
Blut, Sein Außeres iſt ſo widerlich, daß der bloße Anblick ihm Feinde 
macht. Dann aber find die Entſcheidungen des allgemeinen Bureaus, das 
er unter ſich hat, ſtets ſo parteiiſch, kenntnißlos und bürgerfeindlich, daß 
hn eigentlich Niemand leiden kann. Er war deshalb im März einer der 

Erſten, der von anſtändig gekleideten Männern an die Schandſäule ge⸗ 


vorwärts liegt. F. 8 enthalt baaren Unſinn; denn an den Belagei 


* 


ſchrieben wurde und den Niemand ablöſchte, als nach vie i 
Andern, die unterdeß ihre Poſten quittirt hatten, Fa en he 
dem hat er die Keckheit, ſeinen Poſten zu behalten, obſchon er wiffen Er 
daß er unter dieſen Umſtänden gar nichts, oder nur Nachtheiliges für bir 
Allgemeine wirken kann. Im Unterſuchungsbureau iſt der Chef ein 9 ” 
chonder erſter Klaſſe und beſitzt alle Eigenſchaften, die ein ſolcher Veggie 
nicht haben darf; wenn ihm auch Kenntniſſe nicht abgeſprochen werden 
können. Das Sicherheits⸗ und Fremdenbureau haben freundliche und in 
Achtung ſtehende Chefs. Wie aber im Allgemeinen das Polizei - Amt als 
Bureau, fo waren größtentheils auch die ausübenden Beamten: auf dem 


beſitzenden, ruhigen und beſcheidenen Bürger wurde beim geringſten Ver⸗ 


ſehen, Vergeſſen, öder bei Aeußerung eines Wunſches ſtrafend herum geritte 

ihm mit Brutalität, Parteilichkeit und Guben begegne während 155 
Beamten jedem Krawall aus dem Wege gingen; den beſonnenen Bür⸗ 
ger oft gar nicht ſchützten gegen die rohe Maſſe und überhaupt die gemeine 
Bande mehr fürchteten, als in Furcht haben. Dies Alles zuſammen iſt 
der Grund, daß im Mär; Alles gegen die Polizei ging und fi) dem Ma⸗ 
giſtrat anſchloß; ja die Polizei gar nicht mehr anerkennen und nur den 
Magiſtrat haben wollte. Auch war dies der Grund, daß ſo viele Bürger 
zu den Demokraten übertraten und heute noch Demokraten ſind; nicht weil 
ſie den König vertreiben wollen, nicht weil ſie das Treiben des niedern 
demokratiſchen Geſindels gut heißen, ſondern weil ihnen bewußt oder un⸗ 
bewußt ein Alpdrücken unbequem iſt, von dem ſie erſt erlöſ't fein wollen, 
Wenn alſo die Berliner Linke wirklich etwas Gutes thun will, ſo reformire 
ſie die große Demoraliſationsanſtalt — Königliche Polizei genannt und ſie 
wird dem Könige und dem Staate zugleich nützen; aber ſie bleibe fern 
von aller Geſetzmacherei, da ſie, der größten Zahl nach, die Geſetze kaum 
verſteht; alſo zum Interpretiren und Redigiren derſelben gänzlich unfähig 
iſt, wie die Habeas-Corpus⸗Akte beweiſet und von der uns weiter nichts 
wundert, als daß der König feinen geheiligten Namen unter dieſes jam⸗ 
merliche Machwerk geſchrieben hat. Wollen wir das Machwerk mit aller 
Schärfe kritiſtren, fo würde ſich's zeigen, daß es nur zum Schutz der Re⸗ 
bellen und Spitzbuben, aber nicht für die ehrlichen Lente gemacht iſt. 
Oberflächlich betrachtet ſpringt Folgendes in die Augen: §. 2. Wer iſt die 
„öffentliche Stimme“ auf welche hin Jemand arretirt werden kann, wie 
auf friſcher That ergriffen? Iſt's das Geklatſch der alten Weiber, das 
Geſchrei der Sperlinge auf dem Dache, oder ſind's die geheimen und 
öffentlichen ſchlechten Denuncigtjionen? Wird nicht auch der Schlechteſte 


eine „öffentliche Stimme“ in ſeinem Kreiſe für ſich haben, wie er ſie in 


eiuem andern gegen ſich hat? Welcher ſoll die Polizei folgen? F. 6 ent⸗ 
hält ſo viel Unſinn als Worte und läßt ſich praktiſch gar nicht ausführen. 
Warum ſoll ein Mörder, Straßenräuber, Mordbrenner Schänder u. dgl. 
in der Nacht in ſeiner Wohnung ſicher ſein? Warum ſoll einem ſchändli⸗ 
chen Verbrecher die ganze Nacht in ſeiner Wohnung Zeit gelaſſen werden, 
ſich das Leben zu nehmen und dadurch die Unterſuchung gegen, Complicen 
unmöglich zu machen? Was heißt denn „gerichtliche Polizei?“ Sind dies 
die Schulzen, oder Bürgermeiſter, oder Polizei ⸗Kommiſſarien, oder iſt's 
bloß ein Begriff ohne Fleiſch und Bein? Daß Unterſuchungen der verdächti⸗ 
gen Wohnungen auf dem Lande nach dieſem $, rein unmöglich find, wird Jeder 
einſehen, welcher weiß, daß oft der Richter 5 Meilen rechts die Polizei, die künf⸗ 
tige richterliche (wenn fie geſchaffen wird!) 5 Meilen links wohnt, der Ange 
ſchuldigte 5 Meilen rückwärts und der Ort des Verbrechens viellet 1 1 
igszuſtand 
einer Gegend, oder eines Ortes iſt gar nicht gedacht; oder ſoll in einem 
ſolchen Fall erſt die Volks = Vertretung zuſammenberufen werden? Mit 
einem Wort: wir beklagen blos Se. Majeſtat und wundern uns, wie die 
Miniſter ſolch unreifes Gewäſche, das doch blos um des Wiederaufhebens 
wegen gemacht iſt, erſt vorzulegen wagen! Die Verfaſſung, wo möglich, 
vereinbaren — weiter nichts ſollen die Deputirten in Berlin machen. 
Frankfurt, 27. September. Die Theilnehmer und die Verzwei⸗ 
gungen des Planes der rothen Republik, welcher am 18. September hier 
zum Ausbruch kam, werden mehr und mehr an das Licht gezogen. Der 
Abgeordnete Zitz iſt verſchwunden, er ſoll ſich in Straßburg aufhalten und 
an Bekannte geſchrieben haben, daß er ſein Vaterland verlaſſe, Sein 
Vermögen ſoll den Zwecken der rothen Republik geopfert, und, da mit dem 
Mißlingen der Erſatz ausbleibt, feine ökonomiſche Lage durchaus zerrüttet 
fein. Aehnlich verhalt es ſich mit anderen Freiheitshelden, deren Begei⸗ 
ſterung auf fremdes Eigenthum gerichtet war. Den Gefangenen, welche 
in einer Anzahl von etlichen Funfzig nach Mainz gebracht worden, folgen 
9 5 über Hundert nach, und faſt ſtündlich werden neue eingebracht. Die 
Mitglieder der äußerſten Linken, welche am Morgen des 18. Septbr. das 
Zuruͤckziehen der Truppen, während des Kampfes das Einſtellen des An⸗ 
griffs und Amneſtie für ihr Volk verlangten, nach dem Siege des Geſetzes 
den Aufſtand als unbedeutend ſchilderten, ſie werden nun Punkt für Punkt! 
Lügen geſtraft, und man deutet mit Fingern auf ſie, wenn von den Anſtif⸗ 
tern des blutigen Aufruhrs die Rede iſt. Die Herausgeber der Reichs⸗ 
tags⸗Zeitung, die Abgeordneten Blum und Günther, find wegen eines 
Aufſaßes, worin den Miniſtern Peucker und Schmerling das vergoſſene 
Blut Schuld gegeben und das Volk zu neuem Aufruhr gereizt wird, oon 
Gericht geladen, haben ſich aber, unter Berufung auf ihre Eigenſchaft als 
Abgeordnete, geweigert zu erſcheinen. Herr Blu m, der ſich mit der Mehr⸗ 
heit der Verſammlung erhoben hatte, um dem Miniſterio die Zufriedenheit 
mit den von ihm ergriffenen Maßregeln auszudrücken, hat auch die An⸗ 
klageakte gegen die Miniſter des Innern und der Sn unterzeichnet, worn 
Schaffrath und Genoſſen, welche eher Urſache hätten, auf Vertheidl⸗ 
gungsſchriften zu denken, ſich an den Pranger geſtellt haben, Simon von 
Trier hat geſtern vergebens verſucht, die däniſche Frage wieder in die 
Verſammlung zu ziehen, um die Aufmerkſamkeit von ſeiner Rede auf der 
Pfingſtweide am 17. d. M. abzulenken; die Verſammlung aber, welche ſich 
von ihrem Schwanken wieder erholt hät, beſeitigt ſolche Verſuche, und ſie 
wird auch die Paulskirche nicht zu einem Mah für Verbrecher machen wol⸗ 
len. Der Belagerungszuſtand, der keinen! edlichen beläſtigt und nur den 
Mordbuben hinderlich iſt, wird von der Linken täglich 10 6 und ſeine 
Aufhebung begehrt; allein es iſt zu erwarten, daß das! iniſterium ſich 
nicht eher dazu verſtehen werde, bis die National⸗Verſammlung das Geſetz 11 
über den Schutz ihrer Berathungen und der Perſonen ihrer Mitglieder 
angenommen haben wird. Nach dem Gebrüll der Gallerien, dem Toben i 
wüthender Rotten vor der Paulskirche, nach den in den Klubs verabrede⸗ 
ten und in ſogenannten Volksverſammlungen vorbereiteten Gräuelſcenen 
ſehnte ſich außer den Uebelthätern Niemand zurück. — Vor zwe. Tagen 
wurde die Stadt durch die Nachricht in Schrecken geſetzt, daß ein Thei 


u ee 


i e keinen Theil zu neh⸗ 
der Linken beabſichtige, au den Berathungen ſo Sn a, 


als der Belagerungszuſtand noch dauere. 


10 11 i irde 
men, i ö und wenn es etwa noch eintreten würde, 
dieſes Unglück noch überleben, in Herren fallen mag, obne ihr 

zu kröſten wiſſen. So ſchwe es ben D ui bis jetzt dieſe harte 


m zu verhandeln, ſo haben ſie ſich 


es Publiku Geſtern konnte man b 


rot } 
Gates aan La, ſich wieder etwas mehr füllen; es erscheint 


0 in di Tagen 
1 laubten und ſonſt Abweſenden, in dieſen Tagen 
g . el a zen 9 Aa 
landes vor der Anarchie mitzuwirken. 
2 rt, 28. September. (Sitzung } 25 
amm ) ef der Tagesordnung ſteht Berathung des 5 10 \ lch 
Entwurfs der Grundrechte, und zwar zunächſt der SS. 25 REN n 
lauten: „F. 25. Das Eigenthum iſt unserletzli h. 8. va. auf Grund 
eignung kann nur 159 eee Seer Eu 0 ge 
eines Geſetzes und nach vorgängiger gerechten © uf die Beralhung 
% Die Frage, ob die Nationalverſammlung a eg 
en ya ee 
er ſpricht ſich für den Grundſa ? » a 
ber dabſekuten Thaler ee uber Se n d d en 
du anf vac Jute de Bilge Ne ts und der gefunden Politif ſei. 
ſatz eine Forderung der Billigkeit, des echt A 5 et der Wiſſen⸗ 
i inzip aber ſei mehr nur noch eine Errungenſcha K 0 
scat, 5 ber von , eftern. Man möge alſo die i r 
führung nicht überſtürzen. Date, daß 1 9 ea Ti 
bon anderer Seite genügend 5 1 Y „daß 
die Beſigenden vor Aufregung Wa werden, und daß wenigſtens fte.unfer- 
Werk mit Theilnahme und Vertrauen betrachten. Nicht mit einem Sprunge 
ſolle man in die Verwirklichung dieſes Grundſatzes eintreten, ſondern all⸗ 
mälige Uebergänge zur Verwirklichung der Gleichheit, die in dem von ihm 
ausgeſprochenen Grundſatze ausgeſprochen ſei, eintreten laſſen. Eine un⸗ 
mittelbare Verwirklichung dieſes Grunsſatzes würde, wegen der Ungleichheit 
der diesfälligen Beſtimmungen in den verſchiedenen deutſchen Staaten, höͤchſt 
bedenklich ſein. Hier ſolle man blos den Grundſatz ausſprechen und die 
allmalige Verwirklichung an Particulargeſetzgebungen überlaſſen. — Abg. 
v. Salzwedell erklärt ſich ebenfalls eutſchieden gegen die Anträge des Abg. 
Reichenſperger. Die Entſcheidung über f ö 
Recht zuſtehen ſolle, frei zu verfügen über das Grundeigenthum, gehöre 
jedenfalls hierher und in die Grundrechte, und nicht vor die Partieular⸗ 
geſetzgebungen; in manchen Staaten ſei dieſes Recht nicht zugeſtanden, und 
es ſcheine, daß man es in einigen Staaten auch nicht zugeſtehen wolle; 
deshalb ſolle man die Entſcheidung hier treffen. Jede Beſchränkung einer 
Freiheit ziehe eine Beſchränkung nach der andern nach ſich; jede Freiheit 
habe eine andere Freiheit zur Folge. Die Production erreiche nur dann 
ihre höchſte Blute, wenn das noͤthige Betriebscapital zur Verfügung ſtehe; 
Betriebskapitalien können aber von den Grundeigenthümern erlangt werden 
durch die freie Theilbarkeſt des Grundeigenthums. Ein plötzlicher Sprung 
ſolle hier ja gar nicht geſchehen; die Theilung bleibe in den freien Willen 
des Einzelnen geſtellt. Das Proletariat könne nie abgeſchafft werden, ſo⸗ 
lange dem Beſitzloſen nicht die e geboten werde, Grundeigenthum 
erwerben; feſter Beſitz fördere die Sittlichkeit, das Glück und die Zu⸗ 


emerken, daß die Sitze 


der deutſchen Nationalber⸗ 


n 
ſriedenheif der einzelnen Menfchen, die Anhänglichkeit an die Familie, an 


die Gemeinde und den Staat. Was wir dazu thun können, müſſen wir 
thun; es ſei dies unſere Pflicht; er bitte die Verſammlung, dieſe Pflicht 
zu erfüllen! (Bravo.) — Der r e 
und Genoſſen ſei ihm ſoeben der Antrag übergeben worden: „Das Eigen⸗ 
thumsrecht iſt unverletzlich, unbeſchadet der Beſchränkungen, welche das 

eſetz aufſtellen wird.“ Abgeordn. Langerfeld behauptet, daß die Erfah⸗ 
rung in Hannover und Braunſchweig, auch anderwärts gezeigt habe, daß. 
gerade, die Geſchloſſenheit der Höfe einen ſoliden, tüchtigen Bauernſtand 
ſchaffe, die Aufhebung der Geſchloſſenheit aber das Proletariat erzeuge. 


Er preiſt die patriarchaliſchen Verhältniſſe, welche mit der Geſchloſſenheit 


der Höfe verknüpft ſeien; hier 
terſtützung; und auch in dieſen 
der Fleißige erwerben könne; ſolcher ſogenannten „kleinen Leute“ gebe es 
dort eine große Zahl; jedenfalls aber möge man den Grundſatz der Theil⸗ 
barkeit nicht in die Grundrechte aufnehmen, ſondern die Verwirklichung den 
Particulargeſetzgebungen überlaſſen. Abgeordn. Zimmermann (aus Span⸗ 
dau) ſpricht für das Prinzip der abſoluten Theilbarkeit des Grundeigen⸗ 
umg. Auch der Abgeordn. v. Hermann erklärt ſich zu Gunſten dieſes 
Prinzips; in Batern ſei unter dreißig Fällen, wo Theilung des Grund 
und Bodens eingetreten, 8 i 5 
hafter Ruf nach Schluß 
Parätraphen und die zu denſelben geſtellten Verbeſſerungsanträgen geſchrit⸗ 
ten. Der F. 25. wird angenommen. (Von der Rechten und den CEentren. 
dhe n dec luden A fie nn es für überflüffig; ſolche abſtraete Grund⸗ 
E en au } 
1 Gal zuſprechen.) Der Antrag des volks 
ſchließlichen Schutze der Reichsgeſetzgebung,“ wird abar x 
Lee 9 ME die e 115 Wortes wage 2 
eier Modiſtkation wird der Antrag angenommen. Der Antrag des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes: „Jeder Grundeigenthümer kann cue Genn 
keſiß unter Lebenden und von Todes wegen ganz oder theilweiſe ver⸗ 
äußern,“ wird angenommen, ebenſo (durch Zählung, mit 174 Stim- 
men gegen 159; die Linke und ein Theil des linken Cent i 
5 Feier joe Mer welcher lautet: 
aaten überlaſſen, die Durchführung des vorſtehend ausgeſpro 
Srundfapes der Theilbarkeit alles Geigen hun 1 ee 
7 eh Der $. 26 wird in folgender Faſſung genehmigt: Be⸗ 
We Anden 79 90 2 55 Liegenſchaften zu erwerben und über fie zu ver⸗ 
den on ie todte 


an die Hülfsbedürftigen eine ſichere Un⸗ 


; bgeordn. 
ließlich“, und mit 


„Es bleibt den 


offentlichen Wohl nA 
5 lichen Wohls zuläſſig. Eine Enteignung kann nur aus 
ei gte  grlgenneinen Beſten, nur auf Bu a Geſetzes und 
dem Daran ; ntſchädigung angenommen werden.“ Die Beſtimmung in 
ſcadigung wurde wet Verfaſſungsausſchuſſes für vorgängige gerechte Ent- 
ertes Oporggeanach dem Antrage des Abg. Gold durch Streichung des 
ar furt abgeändert. Die Sitzung wird aufgehoben. 
dea gen Nationale Berfammfann . 7 1 de füt ler Bi 15 
| ti det am 29. 8 ach ra 
sehen Unter des Abgeordneten Rieſſer, F 


nterſuchung gegen Mitglieder d 


er deutſchen Reichs⸗Verſamm⸗ 


die Frage, ob dem Deutſchen das 


Präſident: Von dem Abgeordn. Weſendonck 


"ändern gebe es genug kleine Parcellen, die 


immer nur je einer nachtheilig ausgefallen. (Leb⸗ 
J — Es wird zur Abſtimmüng über die beiden 


rechen.) wirth⸗ 
Das geiſtige Eigenthum ſteht unter dem aus⸗ 


rums ſtimmen 


Wege der Reichsgeſetzgebung aus Grün⸗ 


das Verfahren im Falle ſtrafß⸗ 


ee mer 
ä —— —— EEE NETT LEE AERO LET RETTET — TEN 4 ? 


erhoben: „Ein Abgeordneter zur verfaſſungsgebenden 
Verſammlung darf vorn Augenblicke der auf ihn gefallenen Wahl an, ein 
Steilvertreter von dem Augenblicke an, wo das Mandat ſeines Vorgängers 
erliſcht, während der Dauer der Sitzung ohne Zuſtimmung der Reichsber⸗ 
ſammlung weder verhaftet, noch in ſtrafrechtliche Unterſuchung gezogen 


ſchlacht geſchlagen werden. 


es nicht einmal den Muth hat, eine Flinte loszuſchießen. — 


zum Beſchluß 


lung und deren Sicherſtellung betreffend, folgendes wee e 
eutſchen Reichs⸗ 


werden, mit alleiniger Ausnahme der Ergreifung auf friſcher That. In 
dieſem letzteren Falle iſt der Reichs⸗Verſammlung von der getroffenen 
Maaßregel ſofort Kenntniß zu geben und es ſteht ihr zu, die Aufhebung 
der Haft oder Unterſuchung bis zum Schluß der Sitzungen zu verfügen. 
Dieſelbe Befugniß ſteht der Reichs⸗Verſammlung in Betreff einer Ver⸗ 
haftung oder Unterſuchung zu, welche über einen Abgeordneten zur Zeit 
ſeiner Wahl bereits verhängt geweſen iſt. Kein Abgeordneter darf zu ir⸗ 
gend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmungen in der Reichs⸗Verſammlung 
oder wegen der bei Ausübung feines Berufs gethanen Aeußerungen ge⸗ 
richtlich verfolgt, oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung 
gezogen werden. Vorſtehende Beſtimmungen treten in Kraft mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in dem Reichsgeſetzblatte.“ Außerdem wurde folgender 
Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes, die Dotation der Reichs⸗Kaſſe betreffend, 
angenommen: „Die hohe National⸗Verſammlung wolle dem Reichs⸗Mi⸗ 
niſterium der Finanzen ihre Zuſtimmung zu dem Ausſchreiben einer Um⸗ 
lage von 120,000 Fl. nach der Matrikel ihre Zuſtimmung ertheilen, zu⸗ 
gleich aber auch die Erwartung ausſprechen, daß durch die neuerdings zu⸗ 
geſicherte baldige Vorlage eines möglichſt vollſtändigen Budgets die noth⸗ 
wendige Vorſorge für das weitere Bedürfniß recht zeitig getroffen werden 
FORD. » 
Flensburg, 28. September. Ueber die Frage: Welche Flagge ſol⸗ 
len die Schiffe der Schleswig⸗Holſteiner führen? enthält der Hamburger 
Korreſpondent Folgendes: Die Blokade unſerer Häfen iſt durch den Waf⸗ 
fenſtillſtand gehoben; laßt fie nicht faktiſch fortdauern durch Streit über 
die Flagge! Die edle Dannebrogsflagge iſt den Herzogthümern Gemeingut 
mit dem Königreiche Dänemark. Gehen wir auf ihre Geſchichte zurück. 
Die Sage erzählt: Als der Dänenkönig, Waldemar der Sieger, im Jahre 
1219, auf ſeinem Zuge gegen die heidniſchen Eſthen in der Schlacht bei 
Wolmer von den Feinden zurückgedrängt war, fiel eine rothe Fahne mit 
weißem Kreuze vom Himmel und brachte den Dänen Sieg durch das 
Wunder. Das Hiſtoriſche iſt; Als die Kreuzfahue, wahrſcheinlich vom 
Papſte zu dieſem Kreuzzuge geweiht, und von einer auserleſenen Schaar 
bewacht, ſich auf der Höhe zeigte, wurden die ſchon geſchlagenen Chriſten 
von Neuem ermuthigt, die Heiden geſchreckt — der Erſteren Sieg war 
vollſtändig. Dieſe heilige Flagge ward darnach, unter der Benennung 
Danebrog, das Banner des däniſchen Reiches. 
wurde von den Dithmarſen in der berühmten Schlacht 1500 erobert und 
in der Kirche zu Lunden aufbewahrt. Als die vereinten Herzöge von 
Schleswig⸗Holſtein im Jahre 1559 Dithmarſchen überwältigten, ward auch 
das Dauebrog von den Holſten wieder erobert, und der Herzog Adolph 
ließ dieſes Siegeszeichen in einer Kirche zu Kiel aufhängen. Hier iſt das 
alte Dannebrog verblieben, bis es allgemach, vernachläſſigt, dem Zahne⸗ 


Aber dieſe Oriflamme 


der Zeit verfallen, ſo daß keine Spur davon übrig iſt. Aber als Symbol 
iſt es erhalten, und weht auf unſeren Schiffen, anerkannt und geachtet auf 


allen Meeren, vertheidigt durch das Blut unſerer Kinder, wie unſerer 
Brüder, auf der gemeinſchaftlichen Kriegsflotte. Sollten je die Herzog⸗ 


thümer vom Königreiche getrennt werden, ſo dürfen wir doch unſer Recht 


am Danebrog nicht aufgeben, und die unbefleckte Kreuzfahne auf unſeren 
Schiffen erhalten, als eine zwiefach eroberte, zur Ehre Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins. Einſtweilen diene ſie zur Verſöhnung. 1 iR 

Flensburg, 29. Septbr. Einige hieſige Schiffseigenthümer haben 
es jetzt ſehr zu beklagen, daß ihre Schiffe nicht von vorn herein von Sei⸗ 


ten der Dänen feindlich behandelt und wie andere deutſche Schiffe eondem⸗ 


nirt worden find. Letztere find, wie ſchon bekannt, zurückgegeben, die u⸗ 


rücklieferung jener aber, die die Dänen im April geliehen, wird verweigert. 


So z. B. liegen augenblicklich drei Flensburger Schiffe bei Sonderburg, 


die den ganzen Sommer über zu dänischen Transporten gebraucht worden 
ſind, aber noch nicht zur Verfügung der Eigenthümer ſtehen, weil, wie die 
Ausfage des däniſchen Kommandeurs lautet, man noch nicht wiſſen könne, 


ob fie nicht vielleicht ihm wieder nothwendig würden. Die von den Däuen 


mitgenommenen Dampfſchiffe werden zum Bugſiren gebraucht, und ſie ſind 


fo zu ſagen aus allen Fugen geriſſen, da fie zu Bugſirſchiffen nicht gebaut 


worden ſind. Erwähnter Kommandeur meint, es würde etwas für Bes 


und Abnutzung der Schiffe bezahlt werden. — Zwei mit Produkten bela 


dene Arniffer oder Cappeler S 
Doeumenten und deutſcher Flagge, wurden in dieſen Tagen bei Sonder⸗ 
burg von einem däniſchen Krisgsſchiffe, der „Galathea“, angehalten und 
ohne Weiteres nach Aſſens abgeführt. Jene beiden Schiffe hatten auch 


iffe, mit ſchleswig⸗holſteiniſchem Stempel, 


noch den däniſchen Meßbrief und eine däniſche Flagge vorzuzeigen, mußten f 


aber deßungeachtet ſich fügen. Noch immer liegen mehrere Kanonenbote 
fo wie die „Galathea“ bei Sonderburg. — Die bekannte Immediateom⸗ 


miſſion begnügt ſich bisher damit, von Sonderburg aus Bekanntmachun⸗ 


en ze, auf gehein 
15 Land gase geh (B. -H.) 
Deſterreich. 


Peſth, 26. Septor. Das ungariſche Lager beſindet ſich zwiſchen 


eimen Wegen, z. B. mit Fuhrleuten, Reiſenden u. ſe w, 


Maxtonvaſar und Stuhlweißenburg, alſo nur 8 Melken von hier, dem 


Banus gegenüber. | 
Heere und es dürfte vielleicht in dieſem Augenblick ſchon die Entſcheidungs⸗ 
Ofen iſt in großer Beſtürzung und man be⸗ 


Fortwährend ziehen von hier neue Streitkräfte, zum 


fürchtet daſelbſt die Ankunft des Jellachich, ſofern derſelbe fiegen follte, 


ſchon in den nächſten Tagen. Die Einnahme von Ofen dürfte ihm indeß 


nicht ſo leicht gelingen, denn die Anſtrengungen der Ungarn ſind wirklich 


großartig. Lächerlich klingt es aber, wenn die ungariſchen Journale von 
dem Heere des ſtegreich vorgedrungenen Banus in 


[47 


ſehr verächtlichem Tone 


ſprechen. Dies Volk, ſagt ein ungariſches Blatt, iſt fo feig und elend, daß 


r 


der kroatiſchen Armee bilden jene Grenzer, welche ſoeben ſiegreich aus 
Italien zurückgekehrt ſind und d 

Ungarn überall Achtung einflößt. 5 
großen Theil aus Nationalgarden, welche zwar mit regelmäßigem? . 
vermengt, aber nicht durchgehende gut bewaffnet ſin‚ Die dritte Abthei⸗ 
lung der feindlichen pen beſteht, um mit Koſſuth's Hirlapja zu 


Den Kern 


eren Haltung und Disziplin ſelbſt den 
8 Fan bſtcht das Banal-Heer zum 
Bie Militär , 


7 


ſprechen, aus einer großen Räuberbande, welche die Bikkauer Grenzer bil⸗ 


rr 


den und in Bundſchuhen einhergehen. Dieſe ſowohl, als die vierte Ab⸗ 
theilung dieſes Heeres, welche die Sereſchaner in rothen Manteln bilden, 
ſoll ein außerordentlich zerlumptes Volk ſein und ſo jämmerlich ausſehen, 
daß ſich die Ungarn wundern, wie Jellachich ſich nicht ſchäme, mit ſolchen 
Elenden ins Feld zu ziehen. Die nachſten Tage werden zeigen, ob dieſe 


Geringſchätzung nicht übertrieben iſt. — Koſſuth, welcher ſich bei den 
Kumauiern befindet, dürfte mit feinem Landſturm wohl zu ſpät hier ein» 
treffen. (Bist. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 28. September. Wenn die Verfahrung des Amendements, 
welches die geſetzgebende Gewalt in zwei Kammern zu theilen vorſchlug, 
keinem Zweifel unterworfen war, ſo hat doch die große Majorität, mit 
welcher es unterlag, ſehr überraſcht. Für die Republik ſchien dieſe Frage: 
„ob eine oder zwei Kammern“, eine Lebensfrage zu ſein, und es fanden 
ſich daher bei der Abſtimmung darüber mehr Mitglieder als je ein. Noch 
nie ſeit der Eröffnung der Nationalverſammlung waren 819 Mitglieder 
gegenwärtig; nichts deſto weniger wäre es ein Irrthum, zu glauben, daß 
gegen das Zweikammerſoſtem nur die Republikaner von geſtern geſtimmt 
haben. Im Gegentheil waren mehr als 50 Mitglieder des Vereins der 
„Rue de Poitiers“ in der Majorität, die das Amendement ihres politiſchen 
e d'Hauranne verwarfen. Und doch war die Rede des 
Hrn. O. Barrot unſtreitig die beſte in der ganzen Debatte darüber. Allein 
vor ihm hatte Lamartine ein Argument gelkend gemacht, welches an ſich 
allein faſt hinreichend geweſen wäre, die ganze Verſammlung für Eine 
Kammer zu beſtimmen. Hr. v. Lamartine ſagte geradezu, es handle ſich 
um keine Konſtitution für die Zukunft, ſondern um eine für die Gegen⸗ 
wart; die Gegenwart aber bedarf einer parlamentariſchen Dietatur, ohne 
welche die Sorialen Feinde der Republik — verſtändlicher: die Feinde der 
Geſellſchaft überhaupt — nicht niederzuhalten ſind. Da man aber vorerſt 
die Gegenwart ſichern muß ehe man für die Zukunft ſorgen kann, ſo war 
es kein Wunder, daß eine große Majorität ſich gegen das Amendement 
ausgeſprochen. (K. Z.) 

Paris, 28. September. Louis Bonaparte erſchien wieder in der ge⸗ 
ſtigen Sitzung der Nationalverſammlung. Er ſucht ſo wenig Aufſehen als 
möglich zu machen und zu vermeiden, den Vorwand von Unruhen abzuge⸗ 
ben. Nichts deſto weniger waren geſtern wieder Gerüchte im Umlaufe, 
daß man Unruhen zu befürchten habe, worauf das Gouvernement ſich ge⸗ 
faßt mache. In den Faubourgs wird eine Petition auf Freilaſſung Ras⸗ 
pails unterzeichnet. Es ſollen ſchon 50,000 Unterſchriften geſammelt ſein 
und man verſichert, daß eine Demonſtration zu dem Ende, wenn auch in 
ganz friedlicher Weiſe, vom Volke beabſichtigt würde. So viel weiß man, 
daß geſtern alle Truppen konſignirt waren und der Miniſterrath faſt den 
ganzen Tag zuſammen war, um ſich über die zu treffenden Maßregeln 
falls eines neuen Aufſtandes zu verſtändigen. Auf die Truppen kann das 
Gouvernement zählen. In Betreff der mobilen Garde ſoll es aber Unruhe 
empfinden, ſo daß man ſogar den Plan hatte, ſie nach der Gränze zu 
ſenden. — In Tours fand ein Kongreß der Departementalpreſſe Statt, 
welcher gegen die Maßregeln feierlich proteſtirt, welche die Pariſer Preſſe 
betroffen. Der Kongreß erklärte ſich auch dafür, daß nur allen legal zu⸗ 
ſammenberufenen Burgern die Wahl des kunftigen Präſidenten zuſtehen 
könne. (Aach. Z.) 

Paris, 29. September. Auf das Gerücht hin, daß der betreffende 
Ausſchuß der Nationalverſammlung die Anlage einer Hypothekenbank, halb 
im Proudhonſchen Sinne, beſchloſſen, ferner, daß eine Arbeiterverſammlung 
ſtattgefunden habe, um in Maſſe die Befreiung Raspails zu verlangen, 
ſtockten an der heutigen Börſe alle Geſchäfte. Je näher der Winter ruͤckt, 
deſto höher ſteigt die Zahl der Hausarmen. Ihre Zahl iſt ſogar jetzt 
ſchon fo groß, daß der neue Stadtrath von Paris, die Unzulänglichkeit des 

aus der Staatsfaffe bewilligten Almoſens von 6 Millionen Franken ein⸗ 
ſehend, ein neues Anleihen zu kontrahiren beſchloſſen hat. Die Tilgung 
deſſelben ſoll durch Steuer - Zuſchuſſe erfolgen. — Seit geſtern liegen in 
ſämmtlichen Marine-Aemtern Tabellen aus, in welche ſich alle diejenigen 
Arbeiter einzuſchreiben haben, die nach Algerien auszuwandern wünſchen. 
Die Aufforderungen find vom 27. September datirt und vom Kriegsmini⸗ 
ſter Lamoriciere unterzeichnet. Die Hauptbeſtimmungen darin lauten: 
1) Die Auswanderer zerfallen in zwei Klaſſen, Feldarbeiter und Hand⸗ 
werfer, 2) Den Handwerkern iſt es erlaubt, ſich einzeln im Mittelpunkte 
der Kolonie zu etabliren oder ſich unter einander zu affoeiiven. 3) Die 
Länderparcellen können oder ſollen eigentlich nur den Rin abge⸗ 
treten werden, indeſſen ſoll auch den Handwerkern der Zutritt zum Eigen⸗ 
thume derſelben zuſtehen, wenn ſie ſich innerhalb der erſten drei Jahre der 
Bebauung melden. 4) Die Beſitztitel werden von den kommandirenden 
Generalen der Provinzen unter miniſterieller Genehmigung ausgefertigt. 
5) Das Eigenthum kann ohne unvorhergeſehene Fälle keinem Dritten ver⸗ 
kauft, verſetzt oder hypotheeirt werden. Während der beiden Tage vom 
25. und 26. September betrug die Zahl der Einſchreibungen in die algie⸗ 
riſchen Auswanderungs - Bureaus bereits über 6000. Eine Kommiſſion, 
beſtehend aus 7 Volks vertretern, 3 Maires, 2 Aerzten und Andere, ſitzt 
abwechſelungsweiſe von Morgens 8 Uhr bis Nachts 11 Uhr, um die Pa⸗ 
piere der Auswanderungsluſtigen zu prüfen. Die Einſchiffung des erſten 
Trupps ſteht ſchon am 5. oder 8. Oktober bevor. (St.⸗A.) 

Großbritannien. 

London, 23. September. Der Hochverrathsprozeß gegen Smith 
O'Brien und Conſorten hat am 21. Sept. in Clonmel vor den außerordent⸗ 
lichen Afftien begonnen. Die große Jury hat William Smith O Brin, 
Terence Bellew M'Manus, James Orchard, Dennis Tighl und Patrick 
O'Donnell in Anflagezuftand, verſetzt. Die Angeklagten Jaber bis zum 
28. Sept. Zeit, ihre Vertheidigung vorzubereiten, und werden die weitern 
Verhandlungen erſt an dieſem Tage beginnen. Die Anklage gegen Meagher 
kommt erſt morgen vor der großen Jury zur Verhandlung. Duffy und 
Doherty ſollen in nächſter Seſſion vor eine Jury aus der Grafſchaft, 


ſtatt aus der Stadt Dublin geſtellt werden. Fur den Winterfeldzugsplan 


der Inſurgenten iſt folgendes Faktum bezeichnend: Am 16. September ver⸗ 
ſammelte ſich bei Fort Robert in der Grafſchaft Cork eine Schaar von 
400, zum Theil bewaffnet, und mähte ſieben Acker Getreide, das ſie mit 


ins Gebirge nahmen. Als Anführer der Inſurgenten werden ſteckbrieflich 


verfolgt: William Mitchell (der Bruder des deportirten John Mitchell 
Dr. Antiſell, Edw. Hollywood, Seidenweber, und John 9 9 5 5 


1 Tonſtitutioneller Club. 
Donnerſtag d. 5. Okt. öffentl. Sitzung. Vorlage: Handwerks⸗ u. Gewerbe⸗Ordnung. 
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Getreide⸗ Bericht. 
Fe Fette en ar 1 e e 5 1 In Pu er: 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weize N 
08 Thlr. 1 7 5 9 zen nach Auslittt 
loggen, in loco 28 — 30 Thlr., 82pfd. pro Okt. — Nov. 277 N 
pr. Frühjahr 32, a 32 Thlr. N % Tölt, 
Se 11 in 8 8 n Thlr., 7 200 25 a an 2 dg 
afer, in loco na ualitaͤt 16 — 17 Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfd. 1 
18 Thlr., pro Herbſt 10 a 7 Thlt 5 erh 
Erbſen, Kochwaare 36 a 40 Thlr., Futterwaare 32 a 34 Thlr. 
Rapps und Ruͤbſen, 72 Thlr. nominell. . 
Rübäl, in loco tl} Thlr. bez. 6. Br., pr. Okt — Nov. und Novbr. 
Dez. und Dez. — Jan. 14 Thlr., Jan — Febr. 113 Thlr. ohne Geſchaͤft, Febr 
und März; und März April 11745 ohne Geſchaͤft. e 
Spiritus, in loco 15%, a 15; Thlr. bez, pro Okt. — Nov. 15% Tor, 
Br., 15% a 15% bez., Nov. — Dez. 15%, Thlr. u 
pro Frühjahr 161—17 Thlr. * 
Breslau, 2. Oktober. 
Weizen, weißer, 46, 56 bis 62 Sgr., gelber 45, 55 bis 60 Sgr. 
Roggen 28, 31 bis 35 Sgr. 
Gerſte 24, 201% bis 28 Sgr. NR 
Hafer 16. 17 bis 18 Sgr. 2 UM 
Rapps 1000 Schfl. a 8ı Sgr., 850 Schfl. a 80 Sgr. inkl. Boden begeben, 
Winters und Sommer-Ruͤbſen a 71 Sgr. 300 Schfl verkauft. 1 0 
Kleeſaat, roth, à 9 bis 92 verkauft } ‚Aa 
Spiritus 60 bis 70 Eimer a 73 Thlr. verkauft; im Laufe dieſer Woche n 
liefern wird a 74 Thlr. offerirt. Ad ö . 
Muͤböl, in loco 15¾ Thlr. Einiges bezahlt, auf Lief rung 10% Be 


Berliner Börse vom 3. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere 
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Geld-Course. . 
Zius fuss. Brief | Geld | Gen. Zinsfuss« | Brief | Geld. Gn. 
St. Schuld-Sch. 34] 733 | — | Kur- Nm. Pfdbr. 3? — ı 4 
Seeh. Prüm-Sch. — 871 87; \ Sehles. lo. 32 — — 
K. & Nin. Schldv. 35 — 714 do. Lt. B. gar. do. 33 — 0 
Berl. Stadt- bl. 35 — — pr. Bk-Anth-Sch. — | 85% Bl 
Westpr- Pfubr. 34 — 804 al 
Grosh. Posen dis 4 964 — Friedrichsd'or. 1372 137 Mi. 
go, 40. 3 78 77. And. GIdm. a5 tir. — 124 ¼ 12 
Ostpr. bfandbr. 34 — 86 Diseonto 32 43 N 
Pomun.. do. 3+| 895 | — 1 
Ausländische Fonds. 1 
Pb EEE EDEN Eee me a RT E \7. „ EEE 
Russ Hamb.Cert.| 5 — — Poln, neue Pidbr. |, 4 904 1 — | BE.) | 
do. b. Hope 3 4. 45 — 2 do. Part. 500 Fl. 44 — 663 674 1 
do. do. 1. Anl. 44 — EN do. do. 300 Vl. 943 = | 11 
do. Stiegl, 2 4 A.| 4| 82] | — | Hamb. Feuer-Cas 33] — — N 
do. do. 5 A. 4 — — do. Stnats-Pr. Aul| _ | — | — Mn 
do.v.Rthsch. Ist.“ 5 100 100 100 Noll. 2½ bo lot. 21 — ER * 
do. Polu.Schatab 4 664 | 65 Nurk. Pr. (). 40 tu. — 25 gie zul 
do. do. Cert. l. Aa. 5 77 | — Sard. do- 36 Fr. || — —. e 
dgl. L. B. 200 Fl. 123 N. Bad- do- 35 Fl. 15 - 
Pol. Pfdbr. A. f. C. — u 1400 4ů¹ 
ar ——————— 
Kisenbahn-Actien. En 
STE S u 
FE 7 0 
Stamm Actien.| >|2 Fages-Cours. Priorit.-Actien 2 Tatzes- Cours, 
205 a An ji 
52 I f 0 
5 j mei) 
Berl, Ach. Lit. A B 47 86 a 862 bz u. G. Berl-Auhalt 4833 B.] 6. 
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Halle-Thüringer » : 4 51 R 50 G. Löein-Miliden 420887 bz. j 
Cöln-Miudeen 7» 134 — 748 bz. Rhein. v Staat bar. ar, 
do. Aachen A 4538 B. do. = Priorität. gs f 
Bouu- Cn 4 ‚do Aten 481 B. 5 
Düsseld - Elberfeld 444 Düsseld.-iclberfeld cast 0 
Steele-Vohwinkel 4 31 B Niederschl.-Märkisch. 4 314 al be. 05 
Niederschl. Märkisch. 33 69 G do. do 5944 B. en 
do. Zweigbabn N do. ul Serie. | 5 881 6. Je gls 
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4% Li B. 34 6881 6 — 165176, TOR 
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Krakau-Ubersehles. | Al — 43 B Steele-) ohwänkel 574 bz. g 
Rergisch- Märkische 44 05 1 Breslüu-Kreiburg 44. g 
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Berlin-Anbalt Lit. B. 460 841 G. Leipsig-Dresden 4 1. i 
Magdeb.- Wittenberg 460 — . 8 Mana 0 
Auchen-Mastricht 430 — F 44 da 1 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel-Altona 487 G.. 
2 Amsterdam - Rotterdam A Yin 
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Bogen. 41341 6. f 
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es Auftreten. Ein neues Blatt iſt von der Frau Anneke angezeigt. Der 
kölner Witz iſt ſchon darüber hergefallen. Ganz andere Frauen ſind ſchon 
an ähnlichen Verſuchen geſcheitert und wo Frau Sand in Paris verun⸗ 
glückt, wird eine Frau Anneke nicht den Hafen erreichen. Für die Männer 

iſt das zu dünn und geſpreizt und die Frauen machen ſich beim Kaffee 
täglich ſelbſt ihre Zeitung. f 


Heidelberg, 28. September. Die Schweiz hat die Neutralität, auf 
der ihre völkerrechtliche Exiſtenz beruht, gebrochen; fie hat ſich zum 
Herde von Konſpirationen machen laſſen, deren erſtes Opfer ihre eigene 
Unabhängigkeit ſein wird. Die Schweiz iſt auf die Wege einer Politik ge⸗ 
rathen, die dem kleinen Ehrgeiz einzelner Faktionsführer dienen mag, die 
aber mit allen Geboten der Vaterlandsliebe und politiſchen Einſicht im 
grellſten Widerſpruche ſteht. Wir haben Nichts dagegen, wenn man in der 
Schweiz für eine deutſche Republik Sympathien hat und dem Gang der 
Dinge in Deutſchland mißmuthig zuſieht; die Schweizer Unwiſſenheit in 
fremden politiſchen Dingen iſt hier eine Entſchuldigung. Wenn die Schweizer 
in das Morte ai Tedeschi einſtimmen und eine Fauſt im Sack machen, ſo 
finden wir auch darin nichts Arges, ſo lange eben die Fauſt im Sack bleibt. 
Wir wiſſen zu gut, daß hinter dem Enthuſiasmus für die lombardiſche 
Freiheit ſehr ſolide materielle Intereſſen lagern und bedauerten höchſtens die 
Schweiz ſelbſt, als ſich jene Lombarden⸗Liebe in fo. plumper und feinnfeli- 
ger Weiſe gegen uns geltend machte, daß das deutſche Selbſtgefühl zum 
gerechten Zorne gegen Alles, was Schweizeriſch heißt, aufgeſtachelt ward. 
Rur die Neutralität ſelbſt mögen die Schweizer Staatsmänner nicht pflicht⸗ 
vergeſſen aus den Augen ſetzen; ſie iſt das Palladium ihrer eignen Unab⸗ 
hängigkeit. Als wir vor einem Jahre in der Sonderbundsfehde eifrigſt 
für die Eidgenoſſenſchaft Partei nahmen, thaten wir es, weil dieſe Neutra⸗ 
lität von der Staatskunſt der Guizot und Metternich bedroht war; wir 
würden es heute wieder thun, weil wir für einen Grundſatz fochten und 
nicht etwa aus Gefälligkeit für ein Nachbarland, deffen plumpe und täppi⸗ 
ſche Lenker zum guten Theil uns Deutſchen mit Schmähung und Undank 
gelohnt haben. Heute gälte es, jene Neutralität gegen eine verkehrte Po⸗ 
litik der Schweizer ſelbſt zu ſchützen; wir können da Nichts weiter thun, 
als der deutſchen Reichsgewalt rathen, daß ſie alle die Maßregeln nehme, 
welche die Schweizer zur Beſinnung bringen können über das Ziel, worauf 
die Politik ihrer propagandiſtiſchen Staatsmänner hinſteuert. Vor einem 
Jahre war die unverletzte Neutralität der Bannſpruch, womit Palmerſton 
die Interventionsgelüſte der Kabinette zu Wien, Petersburg, Berlin und 
Paris energiſch abwies; von dem Momente an, mo dieſe Unverletzlichkeit 
leichtſinnig in die Schanze geſchlagen iſt, muß die Schweiz es ſich gefallen 
laſſen, wenn in Krieg und Frieden die Schweiz für Europa aufhört, ein 
neutrales Gebiet zu ſein. Ein Volk, das den Werth materieller Güter ſo 
hoch zu ſchätzen weiß, als den der Freiheit, ſollte es nicht dahin kommen 
laſſen, daß es die unreifen Experimente der propagandiſtiſchen Staatsmän⸗ 
ner in Bern, Waadt, Aargau und Baſelland mit ſeinem Wohlſtande und 
ſeiner Unabhängigkeit bezahlen muß. 
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Deutſchland. 

„ lachener Zeitung ſchreibt aus Köln: „Es giebt nur Wenige, 
5 ich 11 5 nach gehe erungehuſend beklagen, da derſelbe, wie ſich zeigt, 
ve 0 rkehr nicht hinderlich in den Weg tritt. Trotzdem iſt zu hoffen, 
va bald wieder aufgehoben werde, da wirklich nicht die geringſte Ur⸗ 
uche vorhanden iſt, ihn noch zu verlängern. Die Sache hat fo ziemlich 
der ihr altes nfehen gewonnen, denn das Militair iſt von den Plätzen 
zurückgezogen er und hat überall das Lob der beſten Haltung mit ſich 
genommen. Es wird allſeitig anerkannt, daß das Militair, nachdem alle 


Man hat nichts ernſter genommen, als es dies verdiente und den 
Uu Mere Mc nen getragen. Die Stimmung für die Beſatzung 
iſt daher auch die beſte und ſpricht ſich vielfach dahin aus, beſonders in 
den reichen Spenden, die man den durch den Dienft ermüdeten Soldaten 
von allen Seiten darbringt. Die Entwaffnung der Bürgergarde iſt beinahe 
vollſtändig erfolgt. Einzelne Gardiſten waren genöthigt, ihre Gewehre 
durch Knaben, die auch bei dem Tumulte die Hauptrolle geſpielt hatten, 
nach dem Depot bringen zu laſſen, weil jeder Gardiſt, der ſein Gewehr 
ſelbſt trug, von den Weibern bitterlich verhöhnt wurde. Unter den Ver⸗ 
hafteten befinden ſich nur Einige, welche ſich thätliche Widerſetzlichkeiten 
haben zu Schulden kommen laſſen. Man verſicherte geſtern, daß ſie be⸗ 
reits von dem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt ſeien und heut auch 
würden erſchoſſen werden. Das Erſtere iſt möglich, denn ein Kriegsgericht 
iſt kurz angebunden und muß es ſein, aber zwiſchen Urtheil und Vollſtrek⸗ 
kung liegt noch eine weite Kluft und wir glauben nicht, daß unter den ger 
gebenen Umſtänden, wo die Tragik ſo nahe an das Komiſche ftreift, jemand 
den Muth haben würde, ein Todesurtheil ausführen zu laſſen. „Die arme 
Bürgerwehr iſt dagegen deſto größerem Spott ausgeſetzt, obgleich ſie den⸗ 
ſelben nicht ganz verdient. Es war ihr wirklich nicht möglich, die Herſtel⸗ 
lung der Ordnung zu übernehmen und die Verweigerung ihr kaum zu ver⸗ 
argen. Der Fehler liegt an ihrer ganzen Organiſation, die es möglich 
machte, daß ein Theil jeder Kompagnie mit Mißtrauen auf den andern 
blickte und in Furcht ſtand, von ſeinen eigenen Kameraden bei der erſten 
politiſchen Demonſtration mißhandelt zu werden. Man kann keine Feſtig⸗ 
keit verlangen, wenn das erſte Glied nicht weiß, ob das hinter ihm ſtehende 
nicht die Vordermänner angreift, ſtatt ihm als Halt zu dienen. Darin 
liegt das ganze Uebel und die Schuld trägt die biefige Eitelkeit. Es war 
zu ſchön, zu 6000 Mann in Paradeſchritt vor dem e eichsverweſer vorbei 
zu marſchiren! Man ſah auf die Zahl und nicht auf den Gehalt, auf 
den Glanz und nicht auf den Zweck. Wir wiſſen nicht, ob ſo bald an 
eine Reorganiſation gedacht werden wird, jedenfalls wird ſie ihre Schwie⸗ 
rigkeiten haben. Ware die Verfaſſung ſchon gegeben, der geſetzliche Boden 
gefunden, ſo fielen die meiſten Bedenken weg. Will man aber ſchon jetzt 
die Wehr herſtellen und gerade jetzt ſcheint dies wen i ſo wird man 
dafür ſorgen müſſen, ein größeres Vertrauen des Einen zum Andern her⸗ 
zuſtellen, wie ſehr man auch von Exkluſivität ſprechen mag. Bei der herr⸗ 
chenden Ruhe erſcheint der Belagerungszuſtand übrigens immer mehr als 
eine Anomalie. Mit Aufhebung deſſelben werden auch die ſuspendirten 
Blätter wieder erſcheinen und man iſt ziemlich geſpannt auf ihr nunmehri⸗ 


„* 


VL Gießen iſt zu den Verhaftungen noch eine, die des Stud. jur. 
Dernburg, gekommen. (F. J.) 
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im Termine ſelbſt werden näher bekannt gemacht wer⸗ 
den. Naugard, den 30ſten September 1848. 
Der Direktor der Königlichen Straf- und Beſſerungs⸗ 


Eingeſandt. 1 EU 1 nimmt A 2 1 Alters auf, vom 
8 40 echſten Lebensjahre an. Der Prediger Palmié (Kö⸗ 
Die Soldaten an die Demokraten. nigsplatz No. 823) if von uns beauftragt, die An⸗ 
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Bleiben wir des Königs Wehr I nen, ˖ ’ Seh Nr 
€ 3 gs Wehre! — und außerdem: Die Beerdigung findet am Donnerſtag den sten 
Schreibt euch hinter's Ohr die Lehre. — 1500 N at Oktober, früh 9 5 ſtatt. ſtag 
0 + i g= „ 7 A 1 
ER: 72 Schock Noggenſroh Unſere letzten beiden geliebten Kinder Helene und 
a 0 flonsftunde h 550 Pfd. Fahl⸗Leder 5 15 c vorangegangenen, SEITEN ee 
nerſtag den sten Oktober, Nachmi 0 40 Str. raffinirtes Rüböl ie frühe Gruft gefolgt. ie erkrankten beide gleich⸗ 
in der St. Pefrikirche, Herr Prediger ran AUT Laut gi 500 Noe Schmdkohlen, und zeitg am Freitag den 2c0ſſen d. DM. und wurden w 


wenigen Stunden ein Opfer des Todes. 
Berlin, den 30ſten September 1848. 
E, Fretzdorff nnd. Frau, 
aus Stettin. 


Anm ten Oktober, Morgens 8 Uhr, ſtarb meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Kiek, nach langen Leiden. Theil⸗ 


—— 2 . 
Tem ae 
F 


48 EN 2 ſoll 
3 am en ober e., Vormittags 10 Uhr, 

r Schul⸗Anzeige. N in dem Geſchäftszimmer der Anftalt 10 b 
Der Wintekcurſus iu der Abele e an Licitation an den Mindeſtfordernden ausgeboten wer⸗ 


gten Oktob f den, wozu ich Lieferungsgeneigte mit dem Bemerk 
er beginnen. Die Anſtalt beſteht aus ſſeben einlade, daß die zum e ee 17 


nehmenden Bekannten und Verwandten biefe Anzeige 


att jeder beſondern Meldung. 
Su I 9. Gterold, Eckerberg. 


Heute Vormittag um 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager, doch langjährigen Leiden, mein 
lieber Mann Ehriſtian Gottlieb Mantey in ſeinem 
sah Lebensjahre. Dies zeigt tief betrübt, ſtatt jeder 
eſondern Meldung, an 

N die binterbliebene Wittwe E. Mantey, 

geb. Milſtrey. 

Wollin, den iften Okkober 1848. 

DE ar EN RR ana en 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Mühlenbeſitzer George Ferdinand Heide⸗ 
mann zugehörige, am Rega⸗Strome bei Plathe bele⸗ 
gene große Waſſer⸗, Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle 
(adeliche), welche zu 40,925 Thlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt, ſoll in termino 

den Aten Dezember 1848, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Schloß Plathe verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
der Regiſtratur des unterſchriebenen Gerichtshalters 
einzuſehen. Greifenberg i. P., den 12ten Mai 1848 

Das e ee Schloß Plathe. 
a lo w. 


Auktionen. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 
Es ſoll am g9ten Oktober e., Nachmittags 2 Uhr, 
im Sellhausſpeicher auf der Laſtadie: 
eine Sammlung älterer Oel⸗Gemülde 
öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den Aten Oktober 1848. 
Reis ler. 


Auf Verfügung des Gerichts ſoll am 7ten Oktober e., 
Vormittags 11 hr, auf dem Pollſchen Holzhofe eine 
bedeutende Parthie fichtenes Langholz, eichenes Stab⸗ 
holz und kiehnene EUER 199 1 5 1 werden. 

Reiser. 


a Bekanntmachung. 

Es ſollen am Sonnabend den 7ten Oktober d. I., 
Vormittags 10 Uhr, auf dem Hofe des Magazins 
No. I. am Schneckenthore verſchiedene zu Magazin⸗ 
zwecken als unbrauchbar anerkannte Gegenſtände, als: 
einige Hundert alte zwillichene Säcke, mehrere Scheffel⸗ 
gemäße, eine Kornfege, Slebe und andere Geräth⸗ 
ſchaften, fo wie alte Holz⸗ Materialien in öffentlicher 
Auktion gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Stettin, den 29ften September 1848. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Zum Verkauf von buchen, kiefern und elſen Klafter⸗ 
Holz in Kloben, Knüppel u. Stubben, aus der Armen⸗ 
heider Forſt, wird ein Termin auf 

den 12ten Oktober d. J., 11 Uhr, 
hier in unſerm Geſchäftslokal anberaumt. 

Stettin, den 25ſten September 1848. 

. Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Auktion über Butter. 


Donnerſtag den öten Oktober, früh 9 Uhr, laſſe ich 
10 Faß, a circa 120 Pfd., Litthauer Stoppel-Butter 
in Auktion verkaufen. Hermann Schulze, 
am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Brücken-Waagen für deren Küte ich garantire, 
offerirt zu herabgesetzten Preisen 
Julius Rohleder. 


Ein gut conservirter Chgjse-Wagen mit Vorder- 
Verdeck steht billig zum Verkauf 
gu Lastadie No. 207 a. 


Verkauf von Dampfſchiffen. 

Zwei ſtarke eiſerne Schrauben⸗Dampfſchiffe, welche 
für den Transport von Paſſagieren, Vieh und Gütern 
beſonders vortheilhaft eingerichtet und mit dem zu 
einem ſolchen Dienſte erforderlichen vollſtändigen In⸗ 
ventar verſehen ſind, ſollen unter der Hand verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 2 

Fr. von Dadelſen in Stettin, 


Neue Pugl. Carobbe 
a offerirt billigſt Julius Rohle der. 


Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Delikates fr. Amerik. Schweineſchmalz, 


in Original-Fäſſern wie ausgeſtochen, billigſt bei 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No, 217 (ehem. Mayerſche Apotheke.) 


Ver miethungen. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 iſt die hintere 
Hälfte der Sten Etage, beſtehend aus 4 Stuben, ſehr heller 
Küche, Speiſe- und Mädchenkammer und allem übrigen 
vollſtändigen Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

Das Nähere iſt beim Adminiſtrator Hollatz, Ro⸗ 
fegen und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 259, zu er⸗ 
ragen. 


Roſengarten No. 276 iſt eine Wohnung von fünf 
Stuben nebft Zubehör zu vermiethen. 


; Roßmarkt No. 758 
iſt die bel Etage, beſtehend aus 7 Stuben nebſt allem 
Zubehör, vom iſten April 1849 ab zu vermiethen. 
J. Ebner. 
Rödenberg No. 327 ſind parterre 2 Stuben mit 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 


Louiſenſtraße No. 750 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 herrſchaftlichen und einer Mädchenſtube, heller 
Küche und Speiſekammer nebſt allem Zubehör, ſogleich 
zu vermiethen. Näheres parterre. 


Es iſt in dem Landhauſe der Prinzeß, 
vor dem Königsthor, eine Wohnung, beſftehend aus drei 
Wohn- und einer Kochſtube nebſt Kammern und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Näheres dafelbſt oder große 
Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Plecen nebit 
allen dazu gehoͤrggen ſehr bequemen Wirthſchaftskau⸗ 
men, iſt ſofort zu vermieſhen. Wo! wird i der 


— — 


Die zweite Etage iſt zu vermiethen Altböterberg 
No, 884 bei W. Reinecke. 


Pladrinſtraße No. 104 iſt die dritte Etage zum 1ſten 
November miethsfrei. 5 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


Ein gebildetes junges Mädchen, welches alle weib⸗ 
lichen Handarbeiten verſteht, ſücht außerhalb entweder 
zur Unterſtützung der Hausfrau oder Beaufſichtigung 
der Kinder ein Unterfommen. Auf hohes Gehalt wird 
nicht, ſondern nur auf gute Behandlung geſehen. Nä⸗ 
heres gr. Domſtraße No. 678, 1 Treppe. 


— vd in 


D Ein Knabe, der Luft hat die Glockengießerei 
zu erlernen, kann ſich melden in der Ztgs.⸗Expkdition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalt. 


Daß die Theilung des Nachlaſſes des am Tien Mürz 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Friesrich Wil⸗ 
helm Zitelmann, Firma Wm. Zitelmann ei Co, unter 
die legitimirten Erben jetzt bevorſteht, wird unter Be⸗ 
zugnahme auf die Beſtimmungen des H. 133 und fol⸗ 
gende Tit. 17. Th. I. A, des A. L.⸗R. hiermit von den⸗ 
ſelben bekannt gemacht. 


Meinen geehrten Kunden mache ich hiedurch die Anz 
zeige, daß ich nächſtens mit einem Trausport friſcher 
Holſteiniſcher Stoppel-Butter in Stettin eintreffen 
werde. P. L. Sörenſen aus Kiel. 


Zu Kauf geſucht; ein Papagoy⸗Bauer. Näheres 
Holz⸗Bollwerk No. 1102, eine Treppe hoch. 


Ku oſch een 


kaufe ich zu erhöhten Preiſen. 
Carl Hirſch, 
Produkten⸗Fabrik bei Stettin. 


Daß der Tanz⸗Unterricht 


bereits begonnen hat, erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, und erſuche diejenigen, die hieran noch Theil 
Bi EN wünſchen, ſich gütigſt bald bei mir zu 
melden. 

Auch können an einem Zirkel junger Mädchen aus 
der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule, welchen ich unter 
Aufficht der Lehrerin Tanzunterricht ertheile, für den 
Winter noch einige junge Mädchen Theil nehmen. 
Gefällige Anmeldungen erbitte ich in meiner Woh⸗ 
hung, gr. Wollweberſtr. No. 590 b. 

A. Weymar, Lehrer der Tanzkunft, 


2 7 
Warnung. EN 
Ich warne hierdurch Jedermann, Niemandem, wer 
es auch ſei, auf meinen Namen etwas zu borgen, in⸗ 
dem ich keine Zahlung leiſten werde. a 
Stettin, den Aften Oktober 1848. 5 
Grenz, Stadtwachtmeiſter. 


Ein schon gebrauchter, aber noch guter Leiter- 
wagen wird zu kaufen gesucht 


gr. Oderstrasse No. 22. 


Meine Wohnung iſt vom Aften Oktober ab Schul⸗ 
zenſtraße No. 173, im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
G. A. Toepfer. N 

H. Schneckenberg, Schneider⸗Meiſter, 

Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch erge 
benft an, daß ich nunmehr gänzlich aus dem Va 
niß als Hautbbiſt des Iren Infanterle⸗Regiments Aus; 
geſchieden bin und das Stimmen der Pianofoxte's 
wieder ſelbſt beſorgen werde. Ich bitte das geehrte 
Publikum, mir auch jetzt das bisher geſchenkte Ber. 
krauen geneigt zuwenden zu wollen. 

x Carl Schwencke, Pianoforteſtimmer, 
Baumſtraße No. 1022, beim Siegellackfabrikant 
5 Herrn Nebel, 

Ein Haus in Poſen, das mehre Mal im 
Jahre die ganze Provinz bereiſen läßt, wünſcht no 
einige Agenturen von andern Häuſern zu übernehmen 
Hierauf Reflektirende belteben ihre Offerten au m. 
poste restante Poſen zu abreſſiren. ' 


\ 4 Tarif { ia 
für Paff agiere u. Auswanderer 
auf n der 
Hamburg: Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft 


gehörenden, zwiſchen 


Hamburg und New⸗York 


fahrenden Packetſchiffen. 

re! N Erſte Kajüte: 

Paſſagepreis a Perſon 150 Thlr. Pr. Ert, f 

Für Kinder unter 10 Jahren, fofern zwei ein Bett 

benutzen, 100 Thlr. Pr. Ert. N 

Wird ein beſonderes Bett verlangt, ſo muß der volle 
Preis bezahlt werden. Kinder unter 1 Jahr ſind frei. 
In dieſen Preiſen iſt inbegriffen; Vollkommene Beföfife 
gung, ineluſive Wein, Bett, Bettwäsche, Handtücher 16, 
— kurz Alles und Jedes bis auf das übliche Trinkgeld 
für die Bedienung, welches a Perſon (Kinder die 
Hälfte) auf 8 Thlr. Ert. für den Steward und 1 Thlr. 
Ert, für den Kajütsjungen feſtgeſtellt iſt. 10 

5 weite Kajüte: 
Paſſagepreis a Perſon 70 Thlr. Pr. Crt. Pr 
Kinder unter 1 Fahr find frei. In dieſem Preiſe iſt 
inbegriffen: Volle Beköſtigung, fo wie das in Neg work 
zu entrichtende Kopf⸗ oder Armengeld, — nicht aber 
Betten, Bettzeug, Eß⸗, Trink⸗ und Waſchgeſchier, wo⸗ 
für die Paſſagiere ſelbſt zu ſorgen haben, 5 

f Zwiſchendeck: 

Paſſagepreis a Perſon 40 Thlr. Pr. Ert. 009 
Kinder unter 1 Jahr ſind frei. In dieſem Preiſe 
iſt inbegriffen: Volle Beköſtigung, ſo wie das in New⸗ 
york zu entrichtende Kopf⸗ oder Armengeld, — nicht 
aber Betten, Bettzeug, Eß⸗, Trink und Waſchgeſchirß. 

Allgemeine Bedingungen: 

Das Paſſagegeld muß vor der Einſchiffung bei dem 
von, der Geſellſchaft zur Annahme von Paſſagieren 
allein ermächtigten Schiffsmakler, Hrn. Auguft Bolten, 
Admiralitätsſtraße No. 30 hierſelbſt, oder bei den durch 
denſelben im Inlande angeſtellten Agenten zum Vollen 
eingezahlt werden und dient der darüber ausgeſtellte 
Empfangsſchein als Legitimation zur Aufnahſne am 
Bord des Packetſchiffes. 

Alles Reiſegepäck und ſonſtige Effekten der Paſſagiere 
müſſen gehörig in Kiſten und Koffer verpackt und mit 
dem Namen des Eigners verſehen fein; jeder Paſſa⸗ 
gier iſt berechtigt, bis zu 20 Cubik⸗Juß unentgeltlich 
mitzunehmen, für das, was er mehr mit ſich führt, 
hat er die Fracht von 15 Thlr. Pr. Ert. pr. 80 Cubik⸗ 
Fuß nebſt 15 pCt. Primage zu entrichten. 

Jeder Paſſagier darf nur die während der Reiſe er⸗ 
forderlichen Gegenſtände, und zwar in Mantel⸗ oder 
Reiſeſäcke verpackt, bei ſich behaltenz alle übrigen Effek⸗ 
ten werden nach Gutdünken des Capitains im Unter⸗ 
raum oder Zwiſchendeck weggeſtaut. Jeder Paſſagier 
hat ſein Gepäck ſelbſt an Bord zu ſchaffen und daſelbſt 
die Wegſtauung zu überwachen, indem die Geſellſchaft 
für das Verlorene nicht haften kann. 
Hamburg, 1848. 
Die Direktion der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 
Adolph Godeffroy. 15 Merk-e Comp. 
F. Laeiß. > 

Von der Direktion der Saunburg. Ameritanifhel 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft zur Annahme von Paſſa⸗ 
gieren ermächtigt, erlaubt ſich der Unterzeichnete die 
Anzeige, daß folgende, der Geſellſchaft gehörenden 
Schiſſe im Laufe dieſes Jahres mit Paſſagieren und 
aan von Hamburg nach Newyork expedirt werden, 
nämlich: { B 

das gekupferte, neue, dreimaſtige Packetſchiff Deutſch⸗ 

land, Capt. Hander, am 5. Oktober 1848, f 
das geküpferte, neue, dreimaſtige Packetſchiff Nord⸗ 
Amerika, Capt. Rathje, am löten Oktober 1848, 
das gekupferte, neue, dreimaſtige Packetſchiff Rhein, 
Capt. Ehlers, am 10ten November 1848, 
und iſt derſelbe jederzeit bereit, nähere Nachricht wegen 
Paſſage und Fracht zu ertheilen. Die Schiffe gehen 
unfehlbar an den beſtimmten Tagen von der Stadt 
und werden nöthigenfalls durch Bampfböte nach See 


bugſirt. Stettin, 1848. N 
e Frledrich Retzlaff, Breiteſtraße No. 389, 


a W 


